
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

Christof Ewertz 

Diplom Pädagoge 

Leiter der Beratungsstelle 

 

 

 

Claudia Spatz 

Verwaltungsangestellte, erste Ansprechpartnerin  

bei Kontaktaufnahme von Ratsuchenden  

 

Claudia Krekeler 

Verwaltungsangestellte, erste Ansprechpartnerin bei 

Kontaktaufnahme von Ratsuchenden  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Anne Köster 
Diplom-Psychologin 
Psychologische Psychotherapeutin,  
Ehe-, Familien- und Lebensberaterin (BAG) 
(bis Juni 2022) 
 
 
Sven Doll 
Diplom-Sozialpädagoge 
Gestalttherapeut 
systemischer Familientherapeut (DGSP), 
Ausbildung in Systemischer Supervision 
Ehe-, Familien- und Lebensberater (BAG)  
 
 
Michael Naundorf 
Dipl.-Sozialarbeiter (FH) 
Ausbildung in systemischer  
Therapie und Beratung (SGST) 
Ehe-, Familien- und Lebensberater (BAG)  
 
  
Doris Blesius 
Diplom Psychologin 
Psychologische Psychotherapeutin 
Systemische Paar- und Familientherapeutin (IPF und DFS) 
Ehe-, Familien- und Lebensberaterin (BAG)  
 
 
Silvia Plum  
Dip.-Sozialarbeiterin (FH)  
Suchttherapeutin 
Hypnotherapeutin 
Deeskalationstrainerin 
Zivilcouragetrainerin  
 
 
Miriam Neißner 
Master of Science 
(seit September 2022) 
 
 
Maria Möller 
Magister in Soziologie und Psychologie 
(seit September 2022) 
 
 
 
freie Mitarbeiter: 
 
David Schnöger 
Rechtsanwalt 
Termine nach Vereinbarung 

 

   

 



 

 

   

 
Die Anzahl der Leistungen, die 2022 von der Lebensberatung 

Ahrweiler erbracht wurden, betrug 278.  Diese verteilen sich 

auf 546 Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 
Zusätzlich nahmen 810 Erwachsene, Kinder und  

Jugendliche an weiteren Angeboten der Lebensberatung wie 

Elternabenden, offenen Sprechstunden, Weiterbildungen teil. 

Leistung und Alter 

Die Leistungen bezogen sich auf Personen im Alter von 

0 bis 6 Jahre                                  27*    35**         ***    

7 bis 12 Jahre 36     33 

13 bis 18 Jahre 23      15 

19 bis 29 Jahre                                7         8 

30 bis 39 Jahre                             17 3 

40 bis 59 Jahre                            38    4 

über 60 Jahre                                11 4  

Alter unbekannt                          10 6 

*weiblich **männlich ***divers 

Beratungsanlässe  

Bei Kindern und Jugendlichen waren die  

wichtigsten Themen: 

Trennung /Scheidung/Umgangsstreitigkeiten 1.   

Erschöpfung/Überlastung  2.   

Ängste, Zwänge  3.   

Oppositionelles Verhalten  4.   

Mobbing, schulische/berufliche Probleme 5.   

 

Bei Erwachsenen waren die wichtigsten Themen: 

 Belastung, Stress, Belastung durch kritische 

 Lebensereignisse und Depressionen  1. 

Dysfunktionale Interaktion/Kommunikation  2.   

Auseinanderleben, Mangel an Kontakt  3.  

Trennungswunsch, Umgangsstreitigkeiten 4. 

 

 

 

 

 

 



 

 

   

Leistungsanzahl aus der Kinder- und  

Jugendhilfe (SGB VIII) 

§ 16 Allgemeine Förderung der Erziehung 14 

§ 17/§ 18 Beratung zu Partnerschaft, Trennung und 
Scheidung, Ausübung der Personensorge 6 

§ 17/18 i.V.m. § 28 Partnerschafts-, Trennungs-, 
Scheidungsberatung i. V. m. Erziehungsberatung 220  

§ 28 Erziehungsberatung  187 

§ 41 Beratung junger Volljähriger  7 

 

Familiäre Zusammenhänge 

Von den Kindern und Jugendlichen bis unter 18 Jahren 

(N = 221) lebten 

bei beiden leiblichen oder Adoptiveltern  70 %  

bei einem alleinerziehenden Elternteil  20 %  

bei einem leiblichen Elternteil mit 

Stiefelternteil oder Partner  10 %   

bei Großeltern, Verwandten oder in 

Pflegefamilien  % 

in eigener Wohnung                     1 % 

Das heißt: 30 % aller Kinder und Jugendlichen leben nicht  
in ihrer Ursprungsfamilie. 

 

Zeitliche Verteilung der Leistung 

Arbeit mit und für Klienten  55,0 %  

Qualitätssichernde Maßnahmen  20,0 %  

Präventive Angebote  16,0 %   

Vernetzende Tätigkeit  9,0 %   

  

Beratungsdauer 

Beratungen 0 bis 3 Stunden  49 %  

Beratungen 4 bis 10 Stunden  30 %  

Beratungen länger als 10 Stunden  21 %   

 

Beratungssetting 
Face-to-face Beratung  70,3 %  

Telefonberatung  14,0 %  

Videoberatung  3,1 %   

Onlineberatung  0,6 %   

 



 

 

   

 

 

Sprechstunden 

 

Die flutbedingten Renovierungsarbeiten stehen vor ihrer 

Vollendung und werden voraussichtlich im Mai 2023 

abgeschlossen sein.  
 

In der Familienbildungsstätte in Bad Neuenahr wird 

regelmäßig eine Außensprechstunde abgehalten und es gibt in 
Zusammenarbeit mit der Familienbildungsstätte ein 

kostenfreies Eltern-Online-Angebot zu Erziehungsfragen. 

 

Am Peter-Joerres-Gymnasium und der Philipp-Freiherr-von –
Boeselager-Realschule plus Ahrweiler im Stadtgebiet wurden 

2022 Sprechstundenangebote für Schüler*Innen durchgeführt. 
An der Ahrtalschule in Altenahr gab es zudem zusätzlich ein 

flutbezogenes Projekt für die Schüler*Innen.  Auch die Lehrer 

haben die Möglichkeit, Beratungsangebote in Anspruch zu 
nehmen.  

 

Neben den Sprechstunden fand auch 2022 eine große Anzahl 
von aufsuchenden Beratungsangeboten für Helfer*innen, 

Lehrer*innen, Erzieher*innen, Mitarbeiter*innen des Kreises 

Ahrweiler, Eltern… statt. Meist ging es hierbei um die  
Erstversorgung, Stabilisierung und Hilfe um mit traumatischen    

und belastenden Situationen umzugehen. Vom Beginn an trägt 

die Lebensberatung Ahrweiler dazu bei, die soziale 
Infrastruktur im Kreis Ahrweiler wieder mit aufzubauen. 

Neben dem Engagement in unterschiedlichen Fachgremien 

bringt sie sich als Akteur im „Mobilen Beratungsbus“ der 
Kreisverwaltung Ahrweiler, finanziert durch die 

Kinderrechtsorganisation Plan International Deutschland e.V., 

ein. 
 

Im Rahmen unserer Präventionsarbeit bieten wir seit 2017 

Kindern und Jugendlichen zwischen 12- und 15 Jahren ein 
Selbstbehauptungs- und Selbstsicherheits-Training an. Unter 

dem Titel „Ich kann auch anders“ lernen die Teilnehmer, eigene 

Grenzen zu erkennen und diese erfolgreich zu verteidigen.  



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Unsere Stadt soll wieder bunt werden… 

 
Wenn man durch die Straßen von Ahrweiler geht, fallen immer 
wieder Plakate und Banner mit der Aufschrift „Unsere Stadt, soll 
wieder bunt werden“ ins Auge. Und tatsächlich, 1 ½ Jahre nach 
der verheerenden Flutkatastrophe hat sich viel getan. Die ersten 
Geschäfte öffnen wieder und immer mehr sichtbare Wunden der 
geschundenen Umgebung verheilen allmählich. Aber was ist mit 
den unsichtbaren Wunden, den Wunden an Geist und Seele? Wie 
sieht es hier mit dem Heilungsprozess und dem Wunsch nach einer 
bunten Welt aus? Wieviel Geduld werden wir wohl noch 
brauchen? 
 
Geduld ist eigentlich nichts anderes als die Fähigkeit des Wartens. 
Und wenn die Menschen im Ahrtal eines lernen mussten, dann ist 
es abzuwarten. Man sagt, dass ein geduldiger Mensch, um ein Ziel 
oder eine „Belohnung“ anzustreben, eine Zeitspanne überbrücken 
kann. Bleibt jedoch die Belohnung aus und das Ziel entfernt sich 
von uns, reagieren wir mit Ungeduld. Es fällt dann schwer, sich 
(immer)wieder aufzurappeln und durchzuhalten. Es hat sich 
gezeigt, dass Menschen, die nur auf Durchhaltetaktik setzen, mehr 
Probleme im Umgang mit Krisen haben. Mit der Zeit sind sie 
immer zermürbter und können immer weniger durchhalten. Für 
diese Menschen ist das Leben nicht bunt, sondern grau… 
 
Es wird wahrscheinlich noch viele Jahre dauern, bis all die 
unsichtbaren Wunden an Geist und Seele verheilen. Um 
durchzuhalten und immer wieder Geduld aufzubringen, braucht es 
Hilfe, um sich langfristig an die Situation anzupassen. Diese Hilfe 
wirkt resilienzstärkend und kann helfen, weiterhin durch die Krise 
zu kommen. 

Eine besondere Herausforderung stellt sich für betroffene Kinder 
und Jugendliche. Schon weit vor der Flutkatastrophe durch die 
Folgen der Pandemie geschwächt, erbringen sie oftmals die 
größten Opfer. Ihr Leben ist komplett aus den Fugen geraten und 
zum persönlichen Verlust kommt bei vielen der Verlust ihrer 
vertrauten Orte (KiTa, Schule, Treffpunkte…) – der Verlust ihres 
„Nestes“. Erschwerend kommt dazu, dass sie mit diesen Sorgen 
und Nöten nicht selten ganz alleine fertig werden müssen. Um die 
Eltern und Familien nicht noch zusätzlich zu belasten, verstummen 
sie immer mehr… 

Das Angebot „Weiter geht’s“ der Lebensberatungsstelle Ahrweiler 
soll dabei helfen, diese Sprachlosigkeit aufzulösen. Es richtet sich 
an Kinder und Jugendliche, die im Rahmen der Flutkatastrophe 
traumatische Erfahrungen gemacht haben. Das Projekt hat zum 
Ziel, sie bei der Verarbeitung des Erlebten zu unterstützen, einen 
geschützten Raum zu bieten und der Entstehung chronifizierter 
psychischer Erkrankungen vorzubeugen. Wie schaut das konkret 
in der Umsetzung aus? 

Ein gelungenes Beispiel war die Aktion „Kindern eine Stimme 
geben“ an der Ahrtalschule. In ihrem Rahmen initiierten wir eine 
Schreib- und Kreativwerkstatt, die es den Kindern und 



 

 

  

Jugendlichen ermöglichte, das Erlebte auf kreative Art und Weise 
auszudrücken und somit zu verarbeiten. 

Ferner wurde ein Sprechstundenangebot für belastete Kinder und 
Jugendliche an Schulen im Kreis Ahrweiler etabliert. Dieses 
Angebot erwies sich als so fruchtbar, dass im Laufe der Zeit 
fortwährend neue Schulen anfragten, so dass inzwischen bereits 
sechs Kreisschulen mit einer regelmäßigen bzw. bei Bedarf 
stattfindenden Sprechstunde von der Lebensberatung versorgt 
werden. 

Auch für flutbetroffene Familien, die Rat im Umgang mit 
psychischen Auffälligkeiten bei Kindern und Jugendlichen 
suchten, die im Anschluss an die traumatischen Erlebnisse der 
Flutnacht auftraten (u.a. Schlafstörungen, Schulverweigerung, 
Ängste, Panik), führten wir im Rahmen unseres Projektes 
Beratungsangebote in der Lebensberatung Ahrweiler durch. 

Eine Besonderheit des Projektes bildet die fortwährende 
Reevaluierung des Beratungs- und Interventionsbedarfs mit Blick 
auf die Kinder und Jugendlichen im Kreis Ahrweiler. Aufgrund 
der flexiblen Ausgestaltung der projektbezogenen Angebote ist es 
uns möglich, auf sichtbar werdende Bedarfe mit spezifischen 
Angeboten und individuell adaptierbaren Settings (z.B. Einzel- 
oder Gruppensetting, schulisches, familiäres oder 
Beratungsstellensetting) zu reagieren. 

Zukünftig möchten wir weitere Angebote verwirklichen, die sich 
derzeit in der Planung befinden. 

Unter dem Titel „Ich“ soll ein Gruppenangebot für 14-16 jährige 
Mädchen realisiert werden, um diese in ihrer Identitätsentwicklung 
zu unterstützen. Ein Wochenendseminar zum Thema „Stille 
wagen“ soll Jugendlichen zudem in der fordernden, aktiven und 
teils chaotischen Zeit des Wiederaufbaus die Möglichkeit bieten, 
zu sich zu finden und innere Einkehr zu erleben. Weitere Projekte 
befinden sich in Planung. 

Unsere Stadt soll wieder bunt werden… jede Woche kann man 
sehen, wie sie ein kleines Stückchen mehr heilt. Unser Projekt 
„Weiter geht´s“, hilft die unsichtbaren Wunden zu heilen – macht 
Geist und Seele wieder bunt! 

 

 



 

 

 
 

 

 
Über Geld wird in der konkreten Beratungsarbeit wenig 

gesprochen. Für die Ratsuchenden gilt das Prinzip der 

Kostenfreiheit. Dennoch bleibt: Guter Rat ist teuer! Er ist  
vor allem personal- und zeitintensiv. 

 

Kosten 2022 

Fachpersonalkosten 356.497,92 € 82,9 % 

Verwaltungspersonalkosten 38.963,77 € 9,0 % 

Sachkosten 34.293,36 € 7,9 % 

Gesamtkosten 2022 429.755,05 € 100,0 % 

 

Im Jahr 2022 hat das Bistum Trier 3,03 Mio. € für seine  
20 Beratungsstellen in Rheinland Pfalz und dem Saar- 
land aufgewendet. Hinzu kommen die Landes- und 

Kommunalzuschüsse von insgesamt rund 3,88 Mio. €.  
Die 20 Beratungsstellen erbrachten 9.344 Beratungs- 
leistungen mit denen 19.640 Personen erreicht wurden. 

Damit werden für jede Person ca. 352 € Steuer- und 

Kirchensteuergelder eingesetzt. 
 

Die präventiven und vernetzenden Tätigkeiten der 

Beratungsstellen sind (mit Ausnahme von Zusatz- 
projekten) in den o. g. Zahlen enthalten. Sie sind im  

Sinne des staatlichen Kinder- und Jugendhilfegesetzes  

(SGB VIII), wie auch im Sinne der kirchlichen Sozial-,  
Jugend-, Ehe- und Familienpastoral integraler Bestand- 

teil der Beratungsarbeit. 

 
Träger der Lebensberatung Ahrweiler ist das Bistum  

Trier. Die Finanzierung wird vom Bistum Trier und mit  

dem Zuschuss des Landkreises Ahrweiler sicherge- 
stellt. Die Zahlen aus 2022: 

 

Finanzierung 2022 

Kreis Ahrweiler 163.430,85  € 38,0 %  

Bistum Trier 173.699,20  €    40,4 % 

Land 92.625,00 € 21,6 % 


